
 

Ansbach, 11. November 2009: 

Halloween bei der CSU: MDL Breitschwert lässt das 
Gespenst des "Anti-Amerikanismus" wieder auferstehen 
 
Manchmal ist es in der Politik wie im Märchen. Das Gute "braucht" das Böse, um sich 
zu beweisen und der Vernunft zum Sieg zu verhelfen: Mit einem Vokabular, das die 
Ansbacher längst auf der Müllhalde der Geschichte wähnten, hat sich jetzt der 
Vorsitzende des CSU-Kreisverbandes und Landtagsabgeordnete Klaus Dieter 
Breitschwert zu Wort gemeldet, um Geschichten vom "plumben Anti-Amerikanismus" 
der Offenen Linken zu erzählen, wobei schon seine Sprache ihn demaskiert. Die 
Mechanisierung seiner Worte gipfelt in der Feststellung: Wer den "vollständigen 
Abzug der Amerikaner fordere und sich dann darüber aufrege, dass der Region 
bedeutende Kaufkraft verloren gehe, zeige, dass er die Konsequenzen der eigenen 
Politik nicht verstehe." ???  
 
Mal davon abgesehen, dass Klaus Dieter Breitschwert, der auch als CSU-Stadtrat in 
Ansbach Verantwortung trägt, einem Hör- oder Übermittlungsfehler aufgesessen ist 
und "Army go home" als "Ami go home" missversteht (oder missverstehen will?) und 
dass Amerika geografisch und politisch nicht mit den USA deckungsgleich ist, können 
wir nachvollziehen, dass ihm solche Feinheiten völlig wurscht sind. Das war schon 
immer so. Und manches hat Herr Breitschwert ja auch richtig beobachtet. Ja, die 
Offene Linke setzt sich für den Abzug der U.S.-Streitkräfte aus Ansbach ein, fordert 
allerdings keineswegs den "Abzug der Amerikaner". Auch wieder ein feiner 
Unterschied. Und es stimmt auch, dass wir uns aufregen, dass das U.S.-Militär glaubt 
der Stadt Ansbach mit einem überdimensionierten Einkaufszentrum Kaufkraft 
entziehen zu können.  
 
Den Kaufkraftverlust, den Ansbach bei einem Abzug des U.S.-Militärs logischerweise 
haben würde, wird die Stadt genau so verkraften, wie es die Stadt Würzburg nach 
dem Abzug "ihrer" GI's gerade unter Beweis stellt. Das ist der Preis für eine zivile 
Zukunft von Ansbach! Dass jetzt aber ein Kaufkraftverlust kommen soll, ohne dass 
das U.S.-Militär in Vorleistung (sprich Abzug) gegangen ist, ist ein ganz schlechter 
Deal für Ansbach. Die Konsequenz einer Politik, für die der CSU-Abgeordnete ein 
gehörig Maß Mitverantwortung trägt! Und wer wie Herr Breitschwert die Offene Linke 
wegen Forderungen "ins Abseits" stellen will, für die er vor 19 Jahren noch selbst 
eingetreten ist, jedoch diese nicht durchsetzen konnte oder wollte, stellt sich selbst 
ins politische Abseits. 
 
Versteht Herr Breitschwert die Konsequenzen seiner Politik und seines 
Demokratieverständnisses? Und erkennen seine Parteifreunde wohin seine Sprache 
führen kann, die das Denken durch Fühlen ersetzt?  
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